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auf allegorische Weise, also in absichtlich erfun¬
dener Bildersprache, während die reine Religion
in abstracter Lehre esoterisch sich in den Myste¬
rien erhalten habe. Zu den Vertretern dieser
Richtung gehören Fr. Schlegel, Görres, Schelling,
Creuzer und in gewisser Beziehung auch Heyne,
Erenzers Vorgänger. Denen läßt sich eine an¬
dere Reihe von ungefähr gleichzeitigen Mytho-
logen (Voß, Lobeck, G. Hermann, — Buttmann,
Welcker, K. O. Müller) entgegenstellen, die
unter sich wol auch charakteristische Unterschiede
haben, im ganzen aber darin übereinkommen, daß sie
der Gefahr unkritischer Methode und unhistorischer
Voranssetznngen eine streng sichtende Gründlich¬
keit und besonnene Forschung entgegensetzten, daß
sie ferner in das Wesen des Mythos, der nichts
absichtlich erdichtetes ist und als die naturgemäße
Ausdrucksweise eines gewissen Zeitalters betrachtet
werden muß, tiefer eindrangen und zugleich den
volkstümlichen Ursprung und die volksthümliche
Entwickelung der griechischen Religion zur Aner-
kennuug brachten. In dieser Beziehung haben
sich in jüngster Zeit die Arbeiten v. C. Schwenck,
Eckermann, E. Braun, I. F. Lauer, W. F. Rin5,
L. Preller, E. Gerhard, I. A. Hartung nnd F.
G. Welcker neue Verdienste um diese schwierige, aber
besonders wichtige Seite des Alterthums erworben.
Mehr praktisch-populäre Arbeiten sind die von Hesf-
ter, Geppert, Jaeobi, Stoll; Kupferwerke: Millins
mythol. Gallerie, K. 0. Müller, E. Braun.

Mytilene, Mvtdrjvri, richtiger als Mitylene,
MltvIrjvr], die größte und wichtigste Stadt der
Insel Lesbos an der Ostseite, j. Mitilini, mit
starken Befestigungen aus den Zeiten des pelo-
ponnefischeu Krieges (Thue. 3, 2.), in reizender
Gegend (Cie. leg. agr. 2^16. ad fam. 4, 7. Hör.
od. 1, 7, 1. ep. 1, 11, 17.) und durch ihre hohe
Bildung und Förderung von Kunst und Literatur
von Alters her berühmt (Geburtsort von Pitta-
kos, Alkaios, Sappho, Hellanikos u. A.). Die
Dienste, welche der Führer der Mytilenäer dem
Kambyses gegen Aegypten (Hdt. 3, 13.) und dem
Dareios Hystaspis gegen die Skythen (Hilt. 4, 97.)
geleistet hatten, belohnte Dareios damit, daß er
den Koes zum Tyrannen machte; doch machte der

Naar malclia, NcoxqixccXx^s, der größte der
Verbindnngscanäle zwischen Euphrat und Tigris,
bei den Griechen o ßaotlsios Ttora/xog, r\ ß.
dicoQvbei den Römern regium flumen genannt,
eine Uebersetznng des einheimischen Namens; noch
jetzt Nahr el Malk. Er wird auch wol schon von
Herodot (1, 193.) erwähnt. Strab. 16, 747. Pol.
5, 51, 6. Plin. 6, 26, 30.

Nabalia, ein Flnß im nördlichen Germanien,
nur Tac. hist—5, 26. erwähnt, den Einige für
die Assel oder Vechte, Andere für ben östlichen
Rheinarm halten, an besten Müubung bas von
Ptoleinaios (2, 11, 28.) genannte Castell Nuvu-
h'cc lag.

Nabataei, NußutecLOL, das Hauptvolk in Ara-
l)ia petraea, nahm die früheren Wohnsitze der

ausbrechenbe ionische Aufstanb seiner Herrschaft
bald ein Ende. Nachdem 493 Lesbos unter per¬
sische Oberhoheit gekommen war, mußte es zwar
an dem Zuge gegen Griechenland theilnehmen,
schloß sich aber nach Besiegung der Perser an den
attischen Seebund an. Als jedoch das Verlangen
aus der drückend werdenden Abhängigkeit von
Athen loszukommen größer wurde, leitete Myti¬
lene den Abfall, wurde aber nach langwieriger
Belagerung von Paches wieder erobert, grausam
bestraft und seiner Mauern und Seemacht be¬
raubt; das Gebiet wurde an athenische Klentchen
vertheilt. Thue. 3, 1 — 19. 26—30. Diod. Sie.
12, 55. Nach der Niederlage der Athener auf
Sicilien fielen Mytilene und die andern lesbischen
Städte abermals ab (Thue. 8, 5 ff.), worauf mit
wechselndem Glück dort von den Athenern und
Lakedaimoniern gekämpft wurde. Die Schlacht
bei den Arginusen rettete zwar die von Kallikra-
tibas im Hafen von M. blokirte athenische Flotte
unter Konon, bie Schlacht von Aigospotamoi aber
brach bie Macht Athens, bas inbeß nach ber
Schlacht bei Knibos wieder in ben Besitz ber
Stabt kam, bie auch nach bem antalkibischen Frie¬
den wieder sich den Athenern anschloß. Zur Zeit
Alexanders litt die Stadt sehr in Folge der Ein¬
nahme durch die Perser unb ber späteren Erobe¬
rung burch bie Makedonier. Arr. 2, 1, 1. 3, 2, 6.
Doch erholte M. sich von diesen unb andern Schlä¬
gen immer schnell wieber. Die römischen Kaiser, be¬
sonders Tiberins unb Nerva, Begünstigten bie Stabt.

Myüs, Mvovg, Stabt in Karten am fübl. Ufer
bes Maianbros, zum ionischen Bunbe gehörig,
aber schon zu Strabons Zeiten so unbedeutend,
daß die Bewohner sich zu Miletos rechneten und
später dahin auswanderten, wahrscheinlich der
häufigen Ueberfchwemmungen wegen (nach Pau-
sanias der Fliegen wegen). M. gehörte zu den
Städten, welche Artaxerxes dem Themistokles

' schenkte. Nep. Them. 10. Diod. Sie. 11, 57.
Vgl. Hdt. 6, 8. Thue. 3, 19. Die Gestaltung
der Küste wechselte schon im Alterthume so, daß
M., ursprünglich am Meere gelegen, zu Stra¬
bons Zeit 30 Stadien davon entfernt lag. Strab.
14, 636. Die Ruinen j. Pallatia.

N.

Midianiter, Amalekiter, Edomiter ein, verbreitete
sich später aber auch über das glückliche Arabien.
Ihre Hauptstadt und zugleich die vom peträischen
Arabien war Petra, im A. T. Sela ober Jok^
theel, eine fast ganz aus bem Felsen gehauene
Stabt von 2 Millien Umfang, 11 geogr. Meilen
süböstlich vom tobten Meere, reich unb mächtig,
von ber sich großartige Ruinen erhalten haben.
Unter ben Nachfolgern Alexanders werden die N.
schon als ein mächtiges und kriegerisches Volk
geschildert, gegen welches namentlich Demetrios
Poliorketes einen erfolglosen Zug unternahm, 309
v. E. Plut. Demetr. 7. Ihre zahlreichen Heer-
den, ber zum Theil sehr fruchtbare Boden ihres
Gebiets, bie kostbaren Gewürze unb Spezereien,
welche sie ans bem glücklichen Arabien holten,


